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Das Verfolgen des Autoxydationsverlaufs von Methyloleatdispersionen
ergab folgendes :

Methyloleat in Pseudoemulsionen, das heisst mit destilliertem Wasser
geschüttelt, verbraucht Sauerstoff weniger schnell als Methyloleat allein.
Der Wasserzusatz verzögert somit die Sauerstolfaufnahme. Eine ähnliche
Beobachtung beschreibt Spetsig1.

Generell gesehen, begünstigt der Zusatz eines Emulgators, das heisst
die Bildung einer echten Emulsion, die Autoxydation. Da die Sauerstoffaufnahme

und der Grenzflächenzuwachs annähernd im gleichen Verhältnis

stiegen, scheint die Bildung einer grösseren Grenzfläche für die Aut-
oxydationsgeschwindigkeit von ausschlaggebender Bedeutung zu sein.

Der Grad des Einflusses des Emulgators ist individuell verschieden und
hängt ausserdem ab von dessen Konzentration. Die alkalischen Seifen
Natriumoleat, Natriumstearat und Natriumlaurat fördern die Sauerstoffaufnahme

sehr stark.

5. H. Rahm, P. Speiser (Zürich) - Dispersitätsmessung an Emulsionen.

Es wird erörtert, wie man an Hand der Lichtstreuung die Teilchen-
grösse von niehtabsorbierenden, kugeligen dispersen Systemen bestimmen

kann, aufgrund der Abhängigkeit des mittleren Teilchenradius von
der Weüenlänge des Lichts, dem Extinktionskoeffizienten und dem
relativen Brechungsindex.

6. Herwig Schneider, K.Münzel, P. Speiser (Zürich) - Beitrag zur

Zuckerdragierung mit Pigmentfarbstoffen.

Pigmentdragiermethoden weisen gegenüber den konventionellen
Dragiermethoden den Vorteil hohen Deekvermögens des Pärbesirups und
eine wesentliche Verkürzung der Dragierzeiten auf. Allerdings haften den
bisherigen Pigmentdragiermethoden gewisse Nachteile an, wie Sedimentation

der Suspensionssirupe, pH-Verschiebung durch die sauren
organischen Lackpigmente, verbunden mit Inversion des Zuckers, sowie

Unmöglichkeit der Heissdragierung.
Durch das Studium der einzelnen für die Pigmentdragierung wichtigen

physikalisch-chemischen und technischen Faktoren gelang es, den Pig-
mentdragiervorgang zu optimalisieren und alle obigen Nachteile
auszuschalten. Das Prinzip der verbesserten Methode beruht auf folgenden
Erkenntnissen :

Die Verwendung von gereinigtem Beritonit (bzw. Montmorillonit, einem
natürlich vorkommenden Tonmaterial), in Kombination mit geeigneten
Hilfsstoffen, verhindert eine Sedimentation der Suspension, stabilisiert
das pH und gestattet folglich eine Heissdragierung. Zudem erhalten wir

1 Spetsig L.O.: Acta ehem. scand. 8, 1643 (1954).
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eine erwünschte Thixotropie, welche unter Einwirkung der Scherkräfte
im Dragierkessel eine gute Verteilung des Färbesirups über die rotierenden

Dragées gewährleistet.
Die Dragierzeit wird bei der Färbung mit dem neuen thixotropen

Dragiersirup auf etwa einen Viertel der üblichen Dragierzeit mit konventionellem

Färbesirup verkürzt.

7. F. Lüdy-Tenger (Burgdorf / Bern) - Über eine Darstellungsmöglichkeit
eines nichthygroskopischen Extracti Belladonnae PhH V.

Die Extrakte der PhH V sind alle mehr oder weniger hygroskopisch.
Diese fatale Eigenschaft stört oft schon beim Abwägen. Da Extractum
Belladonnae besonders leicht feucht wird, verhältnismässig aber noch
häufig Verwendung findet, schien es uns seinerzeit erwünscht, ein trocken
bleibendes Präparat zu finden. Nach vielen Versuchen ist uns dies schon
1936 gelungen. Es handelt sich dabei um ein wirkliches Extrakt und nicht
um ein braungefärbtes Pan-Präparat.

Als Reinigungsmethode verfielen wir auf die Dialyse, und zwar auf die
Elektrodialyse zur Beschleunigung des Vorganges. Als Vorversuch lösten
wir 50 g Extractum Belladonnae PhH V - wie es damals käuflich war -
auf mit 50 ml Wasser. Diese Lösung dialysierten wirauf Pergamentpapier.
Dabei wurde ein Gleichstrom von sechs hintereinandergeschalteten
Taschenlampen-Trockenbatterien durchgeleitet, so dass der positive Pol
(ein Kohlestäbchen) in die Extraktlösung tauchte, der negative mit dem
Dialysierwasser verbunden war. Nach zweitägiger Dialyse wurde
unterbrochen. Die filtrierte Extraktlösung wurde unter vermindertem Druck
zur Trockne gebracht. Es resultierte ein schönes, lockeres Trockenextrakt,
das nicht mehr hygroskopisch war. Weniger erfreulich jedoch war ein
Extraktverlust von 18,5 g.

Von 2 kg Folium Belladonnae stellten wir nun genau nach Vorschrift
der PhH V die 2 kg defäkierte, konzentrierte Extraktbrühe her und
verteilten sie auf zwei Pergamente. Anstelle des ursprünglich fliessenden
Dialysierwassers wählten wir nunmehr stehendes. Die beiden Dialysier-
einheiten wurden hintereinandergeschaltet, wiederum beide positiven
Pole als Kohlestäbchen in die Extraktbrühe tauchend. Da uns nur ein
Netzwechselstrom von 220 V zur Verfügung stand, verwendeten wir einen
Gleichrichter, dem ein Schiebewiderstand vorgelegt wurde. Der Dialysier-
gleichstrom wurde auf zirka 30 V eingestellt. (Gleichrichter sind leicht
zu beschaffen, sei es aus überholten Radioanlagen, sei es aus Autobatterie-
Aufladestationen. Im Notfall lässt sich auf einfachste Weise ein
elektrolytischer Gleichrichter improvisieren mit Blei- und Zinkblechstreifen und
einer Lösung 1:15 von Natrium hydrogencarbonicum

Die Dialyse Hessen wir 5-6 Tage vor sich gehen. Bei späteren Versuchen
dialysierten wir auch ohne Strom. In diesem Falle war eine Dialyse nötig
von 2-3 Wochen, mit Vorteil an einem kühlen Ort.
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